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Perspektive: Vesa Korrin

Das Licht im Kriegsraum flackerte kurz, dann stabilisierte es sich in einem müden, kränklichen Blau, das jede Narbe an den Schottwänden tiefer erscheinen ließ, als sie tatsächlich war.

Vesa Korrin stand mitten auf dem Holotisch, die Hände locker an den Seiten, den Blick auf die sich ständig verändernde Karte des Außenrandsektors gerichtet. Die Projektion war körnig, ein billiges System, das der Realität eine Sekunde hinterherhinkte, und die alternden Antriebe des kleinen Patrouillentransporters ließen eine leichte Vibration durch ihre Stiefel fahren. Jedes Mal, wenn das Deck erzitterte, flackerten die Lichter, und die Raider-Symbole auf der Karte zuckten.

Drei purpurrote Dreiecke schossen auf eine Grenzrelaisstation zu. Der Verteidigungsring der Station – ein halbes Dutzend Drohnen und zwei verrostete Geschützplattformen – blinkte gelb, dann orange, als ihre Schilde unter dem Beschuss nachließen.

„Die Angreifer feuern Torpedos ab.“ Die Stimme des Sensortechnikers zitterte. „Das Schutzschild des Relais liegt bei 32 Prozent und sinkt weiter.“

Die Luft roch nach Metall und altem Kühlmittel. Vesa atmete einmal langsam ein und spürte, wie der stechende Geruch ihr im Hals kratzte und sie in die Gegenwart zurückholte. Dieses Schiff war klein, untermotorisiert und gehörte ihr eigentlich nicht. Die Besatzung wusste kaum, wer sie war, nur dass sie vor zwei Wochen mit einem gefälschten Versetzungsdokument und einem Blick, der die meisten Fragen im Keim erstickte, den vakanten Kommandoposten eingenommen hatte.

Doch die Angreifer wussten nichts davon. Sie sahen lediglich einen kleinen Träger, der am Rande des imperialen Gebiets humpelte. Für sie war es ein leichtes Unterfangen.

„Sie haben fünfzehn Sekunden“, sagte Vesa mit ruhiger Stimme. „Verbinden Sie mich mit dem Befehlskanal des Relais und lassen Sie uns die Zielinformationen für unsere vorderen Batterien übermitteln.“

Der junge Kommunikationsoffizier blinzelte sie an, dann den Kapitänsstuhl – leer, denn der Mann, der darauf hätte sitzen sollen, lag mit einer Gehirnerschütterung in der Krankenstation. Die Besatzung sah jung aus. Zu jung. Als Vesa zum ersten Mal ihren Rang am Kragen trug, war sie in ihrem Alter gewesen. Die Erinnerung an ihre erste Brücke – die polierten Konsolen, das sanfte Licht, der Geruch neuer Schiffe und frischer Farbe – blitzte vor dem tristen, funktionalen Bild der Brücke auf.

Dann erinnerte sie sich an das Geräusch von reißendem Metall, als das Vakuum diese Brücke verschlang, und die Erinnerung wurde schärfer wie Glas.

„Kommandant“, sagte der Funkoffizier vorsichtig. „Wir befinden uns außerhalb des üblichen Reaktionsradius. Die Flottendoktrin sieht vor, Bedrohungsdaten weiterzuleiten und die Position zu halten. Wir sind nicht –“

„Wir sind völlig bedeutungslos“, schloss Vesa. „Deshalb haben die Angreifer diese Staffel gewählt. Verbindet mich durch.“

Er schluckte, seine Finger zögerten über der Konsole. Sie konnte fast sehen, wie die Protokolle in seinem Kopf abliefen – was die Flottenordnung vorschrieb, was seine Ausbilder ihn angebrüllt hatten, wovor die Handbücher warnten.

Sie trat näher, in sein peripheres Sichtfeld, sodass er ihre Anwesenheit spürte.

„Wenn du zögerst“, sagte sie so leise, dass nur seine Station es empfing, „dann sehen wir zu, wie die Verbindung abbricht. Wir sehen zu, wie die Angreifer die Datenspeicher plündern, den Treibstoff abzapfen und verschwinden. Später kommen sie mit besseren Waffen zurück, weil wir es zulassen. Verbinde mich durch.“

Er traf den Controller.

Der Holotisch flackerte, dann teilte er sich. Ein Teil seiner Oberfläche zeigte ein körniges, breitbandiges Bild: ein beengter Kontrollraum auf dem Relais, Notfallblitzlichter ließen jede Bewegung ruckeln. Rauch verschleierte das Bild. Ein gehetzter Stationskommandant rief Befehle aus dem Off.

„Hier spricht der Patrouillenträger Helios“, sagte Vesa. „Kommandant Vesa Korrin, kommissarischer Kapitän. Sie werden von drei Schiffen der Delta-Klasse angegriffen. Leiten Sie die gesamte Energie auf das Schildnetz um und schalten Sie alle nicht lebensnotwendigen Systeme ab. Wir werden ihr Feuer auf uns ziehen.“

Plötzlich war das Gesicht der Staffelkommandantin zu sehen – eine Frau mit Rußspuren auf den Wangen und einer blutigen Wunde an der Schläfe.

„Wer zum Teufel seid ihr?“, fragte sie. „Wir haben nicht darum gebeten –“

„Das hast du. Vor fünfzehn Sekunden, als die Kapazität deiner Drohnen unter die Hälfte fiel.“ Vesa unterbrach sie. „Du kontrollierst das Netz. Mein Schiff bewegt sich. Wenn du die Energie auf die Waffen umleitest, stirbst du und deine Daten gehen mit dir verloren.“

Der Kommandant der Relaisstation starrte sie an und blickte dann über Vesas Schulter auf das verblasste Abzeichen an der Wand des Kriegsraums. Die Helios war selbst im Holobild kein schöner Anblick. Nach einem kurzen Moment nickte der Kommandant einmal.

„Nur Strom aus dem Netz“, sagte sie. „Passt auf, dass ihr euch nicht umbringt, Helios.“

Der Kanal wurde unterbrochen.

Vesa wandte sich wieder der Besatzung der Helios zu.

„Navigation“, sagte sie, „bringt uns zwischen die Relaisstation und die Angreiferlinie. Volle Kraft voraus. Waffen, auf ihr Führungsschiff zielen. Wir werden sie es bereuen lassen, uns für klein gehalten zu haben.“

Der Navigator – ein drahtiger Mann, dessen Namensschild noch immer den Nachnamen des vorherigen Kommandanten trug, der zur Hälfte abgekratzt war – starrte auf die Karte.

„Gnädige Frau, wenn wir uns zwischen uns stellen –“

„Wir geben ihnen ein Ziel vor, das sie nicht ignorieren können“, sagte Vesa. „Wir sorgen dafür, dass die Sensoren von Imperial das Muster erkennen.“

„Das ist keine Doktrin“, platzte der Kommunikationsoffizier heraus. „Flottenprotokolle –“

„Die Flottenprotokolle wurden nicht für dieses Schiff geschrieben“, sagte Vesa, und ihre Stimme hatte nun einen besonderen Unterton. Nicht die Lautstärke, sondern die Schwere. „Sie wurden für Schiffe mit Reserve geschrieben. Wir haben keine. Deshalb ändern wir die Vorgehensweise.“

Der Sensortechniker unterdrückte ein Lachen, halb Panik, halb Bewunderung. Der Kommunikationsoffizier sah aus, als wolle er erneut widersprechen. Vesa beobachtete das Zögern, wie sie abwechselnd zum leeren Kapitänsstuhl und dann wieder zu ihr hinüberblickten. Sie warteten darauf, ob sie zusammenzuckte.

Das tat sie nicht.

„Navigation“, wiederholte sie. „Bring uns in Bewegung.“

Das Deck vibrierte stärker, als die Antriebe der Helios über eine Drehzahl hinaus beschleunigten, die kein vernünftiger Kapitän jemals fordern würde. Die Lichter flackerten, stabilisierten sich und wurden dann immer dunkler, als die Energie umgeleitet wurde. Auf dem Holotisch glitt das Symbol des Trägers nach vorn; ein kleiner blauer Diamant schob sich zwischen die purpurroten Dreiecke und den empfindlichen gelben Ring des Relais.

„Das ist Selbstmord“, flüsterte der Sensortechniker. „Wir befinden uns in Torpedoreichweite und haben keinerlei Unterstützung.“

Vesa beobachtete, wie die Entfernungsangaben herunterzählten. Sechstausend Kilometer. Fünf. Vier.

Sie spürte, wie die Zielvorrichtungen der Angreifer die Helios streiften und Rumpfmasse, Energiesignatur und Schildstärke analysierten. Sie hatte etwas Ähnliches schon einmal erlebt, auf einem viel größeren Schiff, unter einem Banner, das Bedeutung hatte.

Ihr Hals schnürte sich zu. Vor ihrem inneren Auge loderte erneut Feuer auf, Metall kreischte, die Luft verwandelte sich in Messerstiche. Sie sah ihre Mannschaft stürzen, Körper gegen Konsolen prallen, sah ihre eigene Hand nach einem Bedienelement ausstrecken, das sie nie erreichen konnte.

Sie erinnerte sich an den Moment, als ihr klar wurde, dass sie nicht überleben würden. Nicht dieses Mal. Nicht unter diesen Befehlen.

Dann erinnerte sie sich an die Kälte danach. Die Schwärze. Das Gefühl, als ob etwas Uraltes aus den Trümmern nach ihr griff.

Der Kriegsraum erbebte beim Einschlag des ersten Torpedos und riss sie zurück.

„Vorwärtsschilde bei 68 Prozent!“, rief jemand. „Sie konzentrieren sich –“

„Wie erwartet“, sagte Vesa.

Die Angreifer waren auf den Köder hereingefallen.

„Feuer erwidern!“, befahl sie. „Konzentriert alle Batterien auf das Führungsschiff. Nehmt ihre Triebwerke ins Visier. Ich will, dass sie bei jedem Sensor, der sie überwacht, nur noch schleppend fahren.“

Waffenmeldungen flimmerten über den Holotisch, während die Helios helle Energiestrahlen in die Dunkelheit feuerte. Die vordere Batterie war alt, ihre Leistung ungleichmäßig, aber die Angreifer hatten nicht mit ernsthaftem Widerstand von einem kleinen Patrouillentransporter gerechnet.

Das führende Dreieck zitterte auf der Karte. Seine Flugbahn schwankte und fiel dann ab.

„Sie passen ihre Strategie an“, sagte der Sensortechniker mit nun höherer Stimme. „Das zweite Schiff versucht einen Flankenangriff. Das dritte – Moment. Das dritte entfernt sich.“

„Sie sind auf der Flucht“, sagte Vesa. „Sie sind nicht gekommen, um einen echten Kampf zu führen. Sie sind gekommen, um sich ein Stück vom Imperium abzuschneiden und wieder in der Dunkelheit zu verschwinden. Wir lassen sie dafür kämpfen.“

Ein weiterer Torpedotreffer. Das Deck erbebte und schleuderte einige Offiziere gegen ihre Konsolen. Die Lichter leuchteten rot auf und tauchten den Gefechtsraum in Notlicht.

„Die Schutzwirkung liegt bei 42 Prozent“, sagte das Technologieunternehmen. „Das können wir nicht halten –“

„Wir müssen nicht festhalten“, sagte Vesa. „Wir brauchen nur ihre Zusage.“

Sie beobachtete den vordersten Angreifer, dessen Kurs nun unberechenbar war. Er schien zu überlegen, ob er auf das Relais feuern oder sich auf die Helios konzentrieren sollte. Ein weiterer Treffer auf das Relais, und das Schutzschildnetz der Station würde zusammenbrechen. Sobald das passierte, ließe es sich nicht schnell wiederherstellen. Die Angreifer könnten es in wenigen Minuten zerstören.

„Bringt uns näher zusammen“, sagte Vesa.

Der Navigator starrte sie an, als hätte sie ihn gebeten, die Luftschleusen zu öffnen.

„Ma’am, näher? Wir sind doch schon –“

„Näher“, wiederholte sie. „Die halbe Distanz. Nur die Triebwerke. Lasst unsere Signatur auf ihren Scannern erstrahlen. Macht uns zum hellsten Objekt in diesem System.“

Sie spürte ihre Angst wie einen Druck im Raum. Es war eine berechtigte Angst – die Art von Angst, die die Besatzungen am Leben hielt, wenn die Kommandanten Fehler machten.

Sie wussten nicht, dass sie bereits wegen des Fehlers eines anderen gestorben war.

Die Helios glitt vorwärts. Auf dem Holotisch drückte sich der blaue Diamant direkt in die Bahn des purpurroten Dreiecks. Die Zielsysteme der Angreifer schlossen sich eng um sie.

„Sie haben vollständig aufgelegt“, sagte der Sensortechniker emotionslos. „Alle drei Werfer. Sie ignorieren das Relais.“

Vesas Lippen bewegten sich lautlos und formten alte Flottenritualworte, die sie seit dem Tag, an dem man ihr das Abzeichen vom Kragen gerissen hatte, nicht mehr gesprochen hatte. Kein Gebet. Ein Versprechen. An sich selbst. An die Mannschaft, die einst unter ihrer Obhut gestorben war.

Wir stehen dazwischen.

„Batterien vorwärts!“, sagte sie laut. „Überladung auf mein Zeichen!“

Der Waffenoffizier sah aus, als ob er sich gleich übergeben müsste.

„Überlastung? Das wird die Sender zerstören. Wir wären dann schutzlos.“

„Das tun wir bereits“, sagte Vesa. „Dieses Schiff stirbt, wenn wir ihren Erwartungen entsprechen. Also tun wir es nicht.“

Die Angreifer feuerten erneut. Drei Torpedos wurden nacheinander abgefeuert, weiße Pfeile, die auf die Helios zurasten.

„Mark“, sagte Vesa.

Die vorderen Batterien erhellten die Dunkelheit mit einem breiten, dröhnenden Knall anstelle präziser Lanzen. Die Projektion im Gefechtsstand flackerte auf, die Sensoren kreischten, als die überlasteten Sender ihre gesamte Energie in einem einzigen, hässlichen Impuls entluden.

Der führende Angreifer verschwand im Rauschen. Dann tauchten die Auflösungsdaten wieder auf: Sein Triebwerkssignal flackerte stark auf und erlosch dann vollständig.

„Wir haben sie leergesaugt“, hauchte der Sensortechniker. „Triebwerke ausgefallen. Schilde zusammengebrochen. Ihr Waffensystem ist einfach ausgefallen ...“

Der zweite Angreifer riss sich vollständig los, schwenkte vom Relais und der Helios weg, die Triebwerke brannten auf Hochtouren. Der dritte war bereits geflohen; er hatte das Überleben dem Plündern vorgezogen.

Einen Herzschlag später schlugen die Torpedos in die vorderen Schilde der Helios ein.

Das Deck wankte. Vesa konnte sich am Rand des Holotisches abfangen, als die Lichter vollständig ausgingen und den Kriegsraum in Dunkelheit hüllten.

Einen Moment lang war es genau wie zuvor. Dunkel. Schwerelos. Ein Schiff, das um sie herum auseinanderbrach.

Ihr Herz raste nicht. Das war das Beunruhigende. Ihr Körper hatte sich bereits daran gewöhnt, wie es sich anfühlte, so zu sterben. Die Überraschung war nun geringer.

Die Backup-Systeme erwachten zum Leben und brachten die blauen Notfallstreifen am Boden wieder zum Laufen. Der Holotisch startete träge neu, die Karte baute sich in einem langsamen Lichtstrahl wieder auf.

„Schilde... fünfzehn Prozent“, sagte der Techniker fassungslos. „Die Hülle ist intakt. Die Triebwerke... funktionieren nur zeitweise. Wir leben noch.“

Der Kommunikationsoffizier stieß ein heiseres Lachen aus, das halb hysterisch klang.

„Wir leben“, wiederholte er lauter. „Und sie nicht. Haben wir gerade – haben wir gerade ein Hilfskreuzerschiff mit einem Patrouillenträger ausgeschaltet?“

„Noch nicht feiern“, sagte Vesa. „Erst den Status der Staffel überprüfen.“

Der Holotisch hatte seinen Wiederaufbau abgeschlossen und das Relais-Symbol leuchtete nun voll. Immer noch gelb. Nicht orange. Kein Rot.

„Das Netz ist zu 21 Prozent funktionsfähig“, sagte der Sensortechniker. „Sie wurden beschädigt, sind aber stabil. Wir haben das Feuer von ihnen abgezogen.“

Erleichterung durchströmte den Kriegsraum wie eine weitere Vibrationswelle. Jemand klatschte einmal kurz in die Hände, verstummte dann aber wieder, als ob Feiern nicht zu den Aufgaben dieses Schiffes gehörten.

Der Kommunikationsoffizier runzelte die Stirn und blickte auf seine Konsole.

„Commander“, sagte er. „Ich empfange ... Hintergrundverkehr. Imperiale Langstreckenkanäle. Unser kleiner Stunt ...“

„Sag es“, sagte Vesa.

„Die Sensoren des Imperiums im Weltraum haben in diesem Sektor ein unerlaubtes Waffenüberlastungsmuster registriert“, sagte er langsam. „Wir haben die Hälfte des Grenznetzes mit Lichtsignalen versehen. Das Oberkommando hat dies gemeldet. Sie verlangen einen Vorfallsbericht und eine Transponderbestätigung.“

Sie spürte es in diesem Moment. Die Wende.

Sie hatte sich genug angestrengt, um gesehen zu werden.

„Welcher Sender?“, fragte sie.

„Secure Fleet“, sagte er. „Die Verschlüsselungskette stimmt mit der Zentrale überein. Flaggschiff. Sie fragen sich, wer wir sind.“

Sie trat näher und las die Textzeilen, die über seinen Bildschirm gleiteten. Alles war in der nüchternen Sprache verfasst, an die sie sich nur allzu gut erinnerte:

Schiff identifizieren. Kommandantendaten übermitteln. Ursache des unautorisierten Überlastungsereignisses melden.

„Verbinde mich durch“, sagte Vesa.

„Kommandant, wenn wir antworten, werden sie wissen, dass wir –“

„Verbinde mich durch“, wiederholte sie, und es gab keinen Raum mehr für Widerspruch.

Er hat es geschafft.

Die Konsole ertönte, und ein schmales Frequenzband öffnete sich – ein Sprachkanal, kein Holo. Das Oberkommando verschwendete keine Bandbreite an unbedeutende Sender.

„Hier spricht die zentrale Flottenroute“, ertönte eine anonyme Stimme, kurz angebunden und sachlich. „Patrouillenboot Helios, Bericht: Welcher Kommandant hat die Überlastung im Sektor-Grenzbereich sieben angeordnet?“

Vesa ließ einen Moment verstreichen und spürte die Blicke der Besatzung im Lagezentrum auf sich gerichtet. Die Crew wusste nicht, was sie hörte. Für sie waren das nur Fragen des Kommandos.

Für sie war es eine Tür.

„Hier spricht Kommandantin Vesa Korrin“, sagte sie mit ruhiger Stimme, die durch den Kanal drang und von den Metallwänden des Gefechtsraums widerhallte. „Amtierende Kapitänin der Helios. Ich habe die Operation autorisiert. Sie hat ihr taktisches Ziel erreicht. Die Relaisstation ist intakt.“

Stille an der Leine. Eine andere Art von Stille als das Pulsieren zwischen den Torpedostarts.

Vesa stellte sich vor, wie der abhörende Beamte am anderen Ende der Leitung ihren Namen mit einer Liste abglich. Und dann, unweigerlich, mit einem Gedenkblatt.

„Wiederholen Sie Ihre Angaben“, sagte die Stimme. Jetzt war da ein Riss. Ein feiner Haarriss.

„Kommandantin Vesa Korrin“, sagte sie erneut. „Flottennummer K-drei-neun-sieben-alpha. Ehemalig auf dem Flugzeugträger Valkyr Spire.“ Ehemalig auf dem zerstörten Schiff. Ehemalig verbannt. Ehemalig tot. „Meldet Grenzgefecht.“

„Dieser Kanal ist nur für aktive Beamte reserviert“, sagte die Stimme nun schneller. „Die Akten belegen ...“

„Mir ist bekannt, was Ihre Aufzeichnungen aussagen“, sagte Vesa. „Übermitteln Sie die vollständigen Einsatzdaten an die Zentrale und fügen Sie meinen Bericht bei. Den Rest überbringe ich persönlich.“

Sie unterbrach die Verbindung, bevor sie streiten konnten. Der Funker starrte sie bleich an.

„Kommandant“, sagte er langsam, „die Valkyr Spire... dieses Schiff ist gelistet als...“

„Zerstört“, sagte Vesa. „Ja.“

„Du bist –“

„Am Leben“, sagte sie. „Im Moment noch.“

Der Blick der Navigatorin huschte zwischen ihr und den schattigen Schotten hin und her, als erwarte sie, dass das Schiff ihren Anspruch ablehnen würde. Die Sensortechnikerin schluckte.

„Du hast den Namen eines toten Kommandanten gewählt?“, fragte er, fast vorwurfsvoll.

Sie sah ihn an. Für einen Herzschlag huschte etwas Sanfteres über ihr Gesicht – so etwas wie eine Entschuldigung, die jedoch nie ihren Mund erreichte.

„Nein“, sagte sie. „Die Flotte hat es entschieden. Als sie mich auf die Verbannungsliste setzten. Als sie meine Belobigung verfassten. Als sie meinen Namen in eine Mauer ritzten und entschieden, dass das einfacher sei, als zuzugeben, was sie getan hatten.“

Sie richtete sich auf, die Schultern fielen zurück.

„Navigation“, sagte sie. „Kurs auf das Imperiale Zentrum. Warp auf konservativer Stufe. Die Triebwerke überstehen so ein Manöver nicht noch einmal.“

Der Navigator zögerte.

„Wir... wir kehren ins kaiserliche Gebiet zurück?“, fragte er. „Das ist... Ma’am, bei so einer Aktion wird derjenige, der das getan hat, vor ein Kriegsgericht gestellt.“

„Zweifellos“, sagte Vesa. „Sie müssen mir dabei auch in die Augen sehen. Den Kurs festlegen.“

Er wandte sich wieder seiner Konsole zu, seine Finger bewegten sich mit mechanischer Gehorsamkeit.

Der Kommunikationsoffizier räusperte sich.

„Wollen Sie mit diesem Namen wirklich zum Flottenkommando gehen?“, fragte er. „Sie gelten dort als tot und in Ungnade gefallen. Verbannung. Es wird Tribunale geben. Haft. Schlimmeres.“

„Genau darum geht es“, sagte Vesa.

Auf dem Holotisch begann sich das Symbol der Helios zu drehen und richtete sich auf die inneren Sektoren aus. Jenseits des Kartenrandes, in einem Raum, den sie notfalls noch blind navigieren konnte, wartete die Imperial Crown – das Flaggschiff. Der Thron, der noch kein Thron gewesen war, als sie ihn das letzte Mal gesehen hatte. Der Mann, der ihn ihr vorgezogen hatte.

Sie konnte es auch ohne die Projektion sehen. Die eleganten Linien des Rumpfes der Crown. Das Glitzern ihrer Banner, das neue Wappen über dem alten. Das Kommandodeck, das sie bisher nur aus der Position eines Untergebenen gesehen hatte, mit Blick nach oben.

Sie sah Draven Ashcroft mittendrin stehen, die Hände hinter dem Rücken verschränkt, den Blick auf eine ferne Bedrohung gerichtet. Immer woanders. Immer oben.

Ihre Finger krallten sich in ihren Oberschenkel, die Nägel gruben sich in den Stoff ihrer Uniform. Sie war nicht offiziell. Sie trug keine echten Abzeichen. Die Rangabzeichen an ihrem Kragen waren Antiquitäten, die sie einem Schrotthändler abgekauft hatte, nur um wieder das Gewicht von Metall zu spüren.

Aber die Art, wie die Crew sie jetzt ansah? Das war echt.

„Kommandant“, sagte der Funkoffizier leise. „Was passiert, wenn wir dort ankommen?“

Vesa behielt die Sternenlinien im Auge, während sie sich auf dem Holotisch verschoben und das Grenzrelais hinter ihnen immer kleiner wurde.

„Das Flottenkommando wird eine Erklärung fordern“, sagte sie. „Sie werden uns vorladen. Sie werden meine Identität infrage stellen. Sie werden versuchen, die Sache auf eine unautorisierte Überlastung zu reduzieren, anstatt auf die Korruption, die diesen Sektor so weit auseinanderfallen ließ.“

„Und du?“, fragte er.

Dann lächelte sie, ein dünnes, messerscharfes Lächeln, das ihre Augen nicht erreichte.

„Ich werde ihnen geben, was sie verlangen“, sagte sie. „Auf meine Art.“

Die Antriebe der Helios ächzten, als sie den Kurs korrigierten. Irgendwo tief im Schiff klapperte eine Schalttafel. Die Notbeleuchtung im Gefechtsstand wechselte von Rot zu einem kühleren Blau, als sich die Systeme stabilisierten.

Auf der Kommunikationskonsole erschien ein neues Datenpaket. Die Augen des Offiziers weiteten sich.

„Es ist... es ist eine direkte Vorladung“, sagte er. „Flaggschiff Imperial Crown. Identifizierung und Untersuchung. Sie fordern uns auf, vorzuladen.“

„Leiten Sie die Vorladung an meine Konsole weiter“, sagte Vesa.

Er tat es, und der Text erschien auf ihrem Handgelenkdisplay – formell, präzise, so vertraut, dass sie das Format auch ohne die Worte auswendig hätte aufsagen können.

Kaiserliche Flotte – Zentralkommando

BESCHWÖRUNG: PATROUILLIER HELIOS

BETREFF: UNBEFUGTE TAKTISCHE EREIGNISSE / IDENTIFIZIERUNGSANOMALE

EMPFÄNGER: KOMMANDANT VESA KORRIN – ALS VERSTORBEN GEMELDET

Da war es. Vergangenheit und Gegenwart prallten in einer einzigen dünnen Zeile Schrift aufeinander.

Die Besatzung konnte den letzten Teil von ihrem Standpunkt aus nicht sehen. Nur sie sah den kleinen Anbau, der wie ein Markenzeichen leuchtete:

STATUS: VERBRANNT. VERMUTET. BESTÄTIGEN ODER KORRIGIEREN.

Vesa ließ die Stille um sich herum einen Moment lang auf sich wirken. Das Vibrieren der alten Antriebe drang durch ihre Stiefel. Die Luft roch nach Metall und altem Kühlmittel.

Tief in ihrem Hinterkopf spürte sie das Echo ihres ersten Todes – das Knacken der Knochen, den Druck, das Verblassen des Lichts. Irgendwo tiefer spürte sie die kalte Berührung, die sie zurückgebracht hatte.

Sie atmete ein, atmete aus.

Dann lächelte sie, diesmal langsam und aufrichtig, ein Lächeln ohne jede Wärme.

„Steuermann“, sagte sie. „Kurs auf die Crown setzen. Wir fahren nach Hause.“

Der Kommunikationsoffizier beobachtete sie, seine Stimme arbeitete.

„Kommandant?“, fragte er. „Sind Sie sicher, dass Sie diesen Eintrag korrigieren wollen?“

Sie blickte noch einmal auf die Vorladung hinunter, auf die Zeile, die sie als tot bezeichnete.

„Korrigieren?“, fragte Vesa. „Nein.“

Sie hob den Blick zum Kriegsraum, zu der Besatzung, die sie in den imperialen Raum bringen würde, unwissende Zeugen dessen, was als Nächstes geschehen würde.

„Wir werden es heimsuchen“, sagte sie. „Richtig.“

Und als die Helios ihren Kurs auf das Herz des Imperiums richtete, stand Vesa Korrin im düsteren Kriegszimmer, ein Geist in einer geliehenen Uniform, und plante bereits das erste Feuer, das sie legen würde.
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Kapitel 2
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Perspektive: Draven Ashcroft

Die Kaiserkrone hing wie eine Klinge über den Werften.

Vom Pult des Flottenadmirals aus beobachtete Draven Ashcroft, wie sich das Schiff im Panoramafenster spiegelte – glatter Rumpf, scharfer Bug, Fahnen, die im künstlichen Licht der Schwerkraft wehten. Unten klammerte sich ein Wald von Gerüsten an halbfertige Kreuzer und Kanonenboote, deren Skelette in schweißweißen Blitzen erstrahlten, die aufleuchteten und wieder erloschen. Jede Leuchtrakete markierte ein weiteres Schiff, das der Einsatzbereitschaft nähergebracht wurde, ein weiteres Stück Stahl, das in die Kriegsmaschinerie des Imperiums gepresst wurde.

Auf den gestaffelten Bänken unter ihm summten Holobildschirme mit leiser, aber bedrohlicher Aktivität – Grenzmeldungen, Flottenaufstellungen, Senatsagenden. Die Kommandozentrale roch leicht nach Ozon und poliertem Metall, die Luft war so stark gefiltert, dass sie sich in seinen Lungen dünn anfühlte. Offiziere bewegten sich wie Schatten zwischen den Konsolen, ihre Stimmen leise, ihre Gesten abgehackt. Jede Bewegung auf dieser Kommandozentrale wurde aufgezeichnet, indexiert, archiviert.

Jede Geste zählte. Besonders seine.

Er verharrte regungslos, die Hände hinter dem Rücken verschränkt, den Blick starr gerichtet. Das Gewicht des Kronensiegels – dunkles Metall, eingelassen in den Kragen seiner Uniform – drückte wie eine kleine, beständige Hand gegen seine Kehle. Als er dieses Gewicht akzeptiert hatte, hatte er geglaubt, es würde sich wie ein Sinn anfühlen.

Die meisten Tage fühlte es sich wie ein Urteil an.

„Admiral-Kaiser.“

Die Stimme kam von rechts, respektvoll, aber angespannt. „Commander Rhys, Deckoperationen.“ Draven drehte sich nicht sofort um. Durch das Sichtfenster sah man die äußeren Werften, einen Ring aus verrosteten Rümpfen, der jenseits der zentralen Anlagen trieb. Verlassene Wracks. Geister vergangener Kriege, nah beieinander aufbewahrt als Material und Mahnmal.

Eines dieser Wracks hatte einst einen Namen getragen, den er nicht laut aussprechen konnte.

„Was gibt es, Commander?“, fragte Draven.

„Wir haben einen dringenden Notruf von Grenzübergang 7 erhalten“, sagte Rhys. „Routinemäßige Razzia unterbrochen. Patrouillenboot Helios hat eigenständig reagiert.“

Von allein. Draven kniff die Augen zusammen.

„Das Engagement-Feedback muss gepatcht werden“, sagte er.

Rhys gestikulierte. Das Sichtfenster verdunkelte sich, und zwischen Draven und den Werften entfaltete sich ein Holobild – eine körnige, rekonstruierte Schlachtkarte von Grenzgebiet sieben. Ein kleiner blauer Diamant – Helios – schob sich zwischen eine Relaisstation und drei purpurrote Raider-Signaturen. Torpedobahnen, Schildgitter, Reaktorleistungen – alles kriecht in dünnen Datenlinien.

Das Manöver war falsch.

„Wer hat diese Positionierung genehmigt?“, fragte Draven, obwohl er die Antwort bereits kannte. Niemand mit Verstand. Niemand, der unter seiner Aufsicht ausgebildet worden war.

„Der amtierende Kapitän der Helios“, sagte Rhys. „...Kommandant Vesa Korrin.“

Stille breitete sich wie ein Schock auf dem Deck aus, doch niemand sonst hörte den Namen so laut wie Draven. Die Offiziere murmelten weiter, die Bildschirme scrollten unaufhörlich, und in der Ferne leuchteten die Werften weiß.

In seiner Brust erstarrte etwas.

„Wiederholen“, sagte Draven.

„Kommandantin Vesa Korrin“, sagte Rhys vorsichtiger. „Grenzstation 7 meldet, dass sie sich mit ihrer vollständigen Seriennummer identifiziert hat: K-397-Alpha. Ehemalige Besatzung des Flugzeugträgers Valkyr Spire. Die Relaisstation bestätigt, dass sie den Einsatz leitete und eine Überlastung der vorderen Batterien autorisierte.“

Rhys blickte ihn nicht an, als er „früher“ sagte. Das war auch nicht nötig. Das Wort hing schwer in der Luft, beschwert von dem, was die Akten aussagten.

Zerstört. Lob ausgesprochen. Verbannung verhängt.

Tot.

Draven spürte das Kronensiegel an seiner Kehle, plötzlich viel zu schwer. Die Holokarte flackerte und zeigte, wie die Helios näher kam, ihre Schilde unter feindlichem Beschuss aufleuchtend. Das Manöver war waghalsig, brutal, präzise. Er erkannte das Muster hinter dem Chaos – wie der Träger seine eigene Verwundbarkeit als Köder nutzte und die Angreifer von der Relaisstation ablenkte. Ein überladener Schuss, hässlich, aber verheerend, zerstörte die Triebwerke des führenden Angreifers. Die anderen Schiffe wurden zerstört.

Es war Wahnsinn. Es war Genie.

Sie war es.

„Admiral-Kaiser?“, hakte Rhys nach. „Ihre Befehle?“

Draven zwang seinen Kiefer, sich zu entspannen. Seine Stimme blieb ruhig.

„Identität bestätigen“, sagte er. „Mit Gedenkbüchern und dem Exilregister abgleichen.“

Rhys' Finger huschten über die Konsole an seinem Handgelenk. Daten flimmerten über ein kleineres Holodisplay neben dem Kampfbild: ein Name, ein Rang, ein Gesicht.

Auf dem Foto wirkte sie jünger. Das eingefrorene Bild zeigte Vesa mit zurückgestecktem Haar, die Augen im Schein der Brücke erstrahlend, die Uniform makellos. Das Abzeichen von Valkyr Spire prangte scharf auf ihrer Schulter. Die Kamera hatte sie mitten im Satz eingefangen, die Lippen leicht geöffnet, als wollte sie einen Befehl aussprechen.

Unter dem Gesicht: ALS VERSTORBEN ANGEGEBEN. URSACHE: FEINDLICHE SUPERWAFFE. STATUS: POSTHUM VERBANNT. AKTE: VERSIEGELT AUF ANORDNUNG VON FLOTTENADMIRAL DRAVEN ASHCROFT.

Sein eigener Name blickte ihn unter ihrem hervor an.

„Überprüfung abgeschlossen“, sagte Rhys. „Alles deutet darauf hin, dass sie tot ist, Sir. Und dennoch meldet Helios ...“

„Ich kann lesen“, sagte Draven, schärfer, als er beabsichtigt hatte.

Rhys verstummte. Er verlagerte sein Gewicht, die Schultern spannten sich an. Draven bemerkte den unauffälligen Blick, den der Mann dem Kanalanzeiger des Senats zuwarf – ein bernsteinfarbenes Licht auf einer der oberen Ebenen. Die Kommandozentrale wusste: Alles, was nach Skandal roch, würde die Senatoren schnell erreichen.

Draven holte tief Luft und presste sie in seine zuvor beengten Lungen.

Vesa Korrin war unter seinem Befehl gestorben. Nicht nur unter seinem Befehl. Sondern unter seiner Entscheidung.

Er erinnerte sich an die letzte Übertragung. Nicht an die bereinigte Fassung, nicht an die bearbeitete Aufnahme, die dem Tribunal vorgelegt wurde. An die Originalfassung, unverfälscht, bevor die Archivare der Flotte sie in eine verdauliche Form gebracht hatten.

Er erinnerte sich daran, wie ihre Stimme geklungen hatte, als sie begriff, dass die Rückrufbefehle eine Falle waren.

„Admiral“, hatte sie über das Heulen der Alarmsirenen und das Beben ihres Schiffes hinweg gesagt. „Wenn Sie uns jetzt zurückrufen, brechen wir die Linie. Wenn Sie uns festhalten, sterben wir. Treffen Sie Ihre Wahl.“

Er hatte sich entschieden. Der Senat hatte Druck ausgeübt. Die Admiralität hatte vor den Folgen für die Außenwirkung, vor Opfern und vor der Notwendigkeit eines Symbols gewarnt. Der Tod eines Kommandanten sollte als Heldentum, das Exil als Notwendigkeit dargestellt werden.

Er hatte sich für die Krone und die Flotte entschieden. Er hatte sich eingeredet, es hätte keine andere Wahl gegeben. Das war die Lüge, mit der er sich in den Jahren seither umgeben hatte.

Nun prangte ihr Name wieder auf seinem Deck.

„Hat der Senat diese Übertragung gesehen?“, fragte Draven.

Rhys zögerte.

„Noch nicht“, sagte er. „Die Daten von Border-7 wurden direkt über die Kanäle der Flotte an uns weitergeleitet. Aber die Daten des Relais werden bald die zivilen Netze erreichen. Das Muster der Überlastung ... es hat ein weitverzweigtes Sensornetz aktiviert. Jemand wird es bemerken.“

Das taten sie immer, wenn es um das Imperium schlecht stand. Oder wenn Draven einen Fehler machte.

„Das Treffen wird unter militärischer Sicherheitskontrolle geführt“, sagte Draven. „Es muss abgeriegelt werden. Alle externen Anfragen müssen über mein Büro laufen.“

Rhys behielt einen neutralen Gesichtsausdruck, aber Draven sah einen Anflug von Zweifel.

„Mit Verlaub, Herr Präsident... wenn wir das unter Verschluss halten, wird der Senat fragen, warum“, sagte Rhys. „Und wenn sie den Namen sehen...“

„Das werden sie“, sagte Draven. „Und sie werden es nutzen wollen.“

Er wandte sich vom Sichtfenster ab und ließ die Werften aus seinem Blickfeld verschwinden. Das Kommandodeck erstreckte sich vor ihm – Reihen von Konsolen, Offiziere in makellosen Uniformen, das leise Summen eines Imperiums, das an seine Unvermeidlichkeit glaubte.

Über allem, auf einem erhöhten Podest hinter dem Podium, flackerte der Senatskanal – versiegelte Türen und geschnitzte Wände, ein Saal voller Menschen, die ihre Macht wie Schmuck trugen.

Er hatte geglaubt, er könne sich zwischen sie und die Flotte stellen.

Er hatte sich beim ersten Mal geirrt, bei Vesa. Er hatte nicht die Absicht, diesen Fehler zu wiederholen. Nicht, wenn sie wirklich noch lebte. Nicht, wenn die Geister, die er hatte verbannen lassen, die Schlösser aufgebrochen hatten.

„Commander Rhys“, sagte er. „Eskortieren Sie Senator Kael an Deck. Er wird innerhalb der nächsten fünf Minuten um Zugang bitten. Es ist besser, ihn einzuladen, als auf die Anfrage zu warten.“

Rhys schluckte.

„Ja, Admiral-Kaiser“, sagte er. „Ich werde den Verbindungsbeamten des Senats benachrichtigen.“

Er ging fort, die Stiefel fest auf dem polierten Deck, und ließ Draven allein im Zentrum der Kommandoebene zurück. Allein, aber nie unbeobachtet. Überwachungsknoten verfolgten ihn. Aufzeichnungsanlagen summten leise. Irgendwo in den Archiven würden Algorithmen die heutigen Anomalien – Border-Sevens Stunt, Vesa Korrins unerklärliche Rückkehr – markieren und zu Mustern verknüpfen.

Draven stieg vom Podest eine Ebene tiefer, näher an die Holos heran.

Er musste die Verlobung noch einmal sehen. Von Anfang an.

„Helios-Feed erneut abspielen“, befahl er.

Das Schlachtholo spulte zurück. Die Zeit lief zurück. Die Helios kehrte in ihre Ausgangsposition zurück – klein, blau, außerhalb der Doktrin – und stieß dann vor. Vesas Stimme, dünn durch die Langstreckenverbindung, durchdrang das Rauschen.

„Du hältst das Raster. Mein Schiff bewegt sich.“

Die Worte trafen wie physische Schläge. Nicht, weil sie dramatisch wären; das waren sie nicht. Sie waren simpel, taktisch, unausweichlich. Sie waren typisch Vesa: Risiken abwägen, Kosten in Kauf nehmen, sich selbst als Schutzschild benutzen.

Wir stehen dazwischen. Das war ihr Ritual gewesen, ihr Versprechen, die Art und Weise, wie sie dem Sterben für Menschen, die ihren Namen niemals erfahren würden, einen Sinn gegeben hatte.

Dravens Hände verkrampften sich hinter seinem Rücken. Er beobachtete die überlastete Explosion, das Ruckeln der Raider-Motoren, das Überleben des Relais.

Sie hatte gelebt. Lange genug gelebt, um ihm ein neues Problem zu bereiten.

Würde er sie anerkennen, würde der Senat ein Spektakel fordern. Ein Tribunal. Identifizierung, Untersuchung, öffentliches Urteil. Sie würden Druckmittel wittern. Ein Kommandant, der einst auf seinen Befehl hin verbannt wurde, nun der lebende Beweis dafür, dass die Flottenakten gelogen haben. Sie würden es als Gelegenheit bezeichnen, „Transparenz zu bekräftigen“.

Wenn er sich weigerte, sie anzuerkennen, würden sie es als Vertuschung bezeichnen. Sie würden nachforschen. Sie würden die versiegelten Akten finden, die er vor sechs Jahren vergraben hatte, als der Valkyr-Turm verdunkelt wurde und er die Befehle unterzeichnete, die Vesa von einer Bereicherung zu einer Belastung machten.

In beiden Fällen würde die Wahrheit über seine Rolle bei ihrem Untergang ein Stück näher ans Licht kommen.

Er spürte erneut den Druck der Krone an seiner Kehle. Das darunterliegende Band – alt, schicksalhaft, etwas, das weder Flottenrecht noch Exildekrete vollständig durchtrennen konnten – brannte wie ein blauer Fleck.

Er hatte sie geliebt. Das war das unbequeme Detail, das das Imperium nie offiziell festhielt.

„Admiral-Kaiser.“

Senator Kaels Stimme ertönte genau zum vorhergesagten Zeitpunkt. Gelassen. Kultiviert. Ein Hauch von Neugierde, verstärkt durch die Aussicht auf Blutvergießen.

Draven drehte sich nicht sofort um. Er ließ den Senator über das Deck gehen; seine Stiefel mit den weichen Sohlen waren auf dem Metall kaum zu hören, seine Zeremonienrobe raschelte leise in der Luft. Die Offiziere taten so, als sähen sie nicht hin. Das taten sie immer, wenn ein Senator ein militärisches Deck betrat. Es war ein Ritual der Flotte: Keine Abneigung zeigen, keine Ehrerbietung erweisen. Abstand halten. Das Gesetz beachten.

Draven wandte den Blick vom Holo ab und sah Kael an.

„Senator“, sagte er. „Sie haben Zugang zum Border-Seven-Feed beantragt.“

Kael lächelte, nur Zähne, keine Wärme.

„Auf Anfrage?“, sagte er. „Mein lieber Admiral-Imperator, ich habe von unerlaubten taktischen Meisterleistungen im äußeren Randbereich gehört. Natürlich nahm ich an, dass Sie vertrauenswürdige Beobachter darüber informieren wollten.“

Er überflog das Hologramm, seine Pupillen zuckten, als er die Schiffssymbole, Schadensberichte und den Relaisstatus erfasste. Er war kein Militärangehöriger, aber er verstand die Sprache von Risiko und Belohnung, von Gewinnen und Verlusten. Politiker hatten ihre eigenen Krisenstäbe.

„Ah“, murmelte er. „Ein kleiner Träger, drei Angreifer, ein Relais. Und dennoch hält das Relais irgendwie noch. Beeindruckend.“

„Beeindruckend und rücksichtslos“, sagte Draven.

„Und von einem Geist verfasst“, fügte Kael mit leiser Stimme hinzu.

Er deutete auf das Datenfenster, in dem noch immer Vesas Gedenkdatei angezeigt wurde. Ihr erstarrtes Gesicht starrte sie an.

„Ich erinnere mich an den Namen“, sagte Kael. „Kommandantin Korrin. Der Senat führte... lebhafte Diskussionen über die Umstände ihres Tribunals. Ihre ersten Jahre als Flottenadmiral waren durchaus... prägend.“

Draven behielt einen neutralen Gesichtsausdruck.

„Die Umstände waren komplex“, sagte er. „Die Akten sind aus militärischen Sicherheitsgründen versiegelt.“

„Versiegelte Akten eignen sich hervorragend, um Druck auszuüben“, sagte Kael beiläufig. „Besonders wenn es um einen verbannten Kommandanten geht, der laut dem Raster gerade von den Toten zurückgekehrt ist. Der Senat wird Fragen haben.“

„Der Senat hat immer Fragen“, sagte Draven. „Manchmal haben sie auch schon die Antworten.“

Kaels Augen glänzten.

„Betrachten Sie es als eine Höflichkeitsgeste“, sagte er. „Sie können diesen Vorfall als einfache Identifizierungsanomalie darstellen – eine örtliche Kapitänin, die sich den Namen eines toten Helden ausleiht, Nostalgie, Aberglaube. Der Senat mag das Theater vielleicht tolerieren. Aber wenn sie mit diesem Namen und dieser Berechtigung an Bord der Crown geht und Sie versuchen, ihr die Einreise zu verweigern ...“

„Sie wird die Frage erzwingen“, sagte Draven.

„Genau“, sagte Kael. „Und der Senat schätzt gute Fragen. Vor allem dann, wenn die Antwort offenbaren könnte, dass die Fleet-Tribunale... weniger transparent waren als dargestellt.“

Er rückte näher an
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